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Erſcheint täglich

Seine Konkurgentin
Roman von

Fritz Gantzer
11 Fortſetzung

Das bliebe abzuwarten
nd die Frau als Aerztin
nerden

Aber ſie gehört nicht in ein Zechlin ſondern paßt allen
jalls für die Großſtadt Die Fiſchertnechte und Tabakbauern der
Umgegend und das anderthalb Dutzend Spießbürger des Reſtes
n dem ich meine Tage zu beſchließen das Vergnügen habe
vperden nicht daran denken ſich in die Hände eines weiblichen
Doktors zu geben Darauf wette ich tauſend gegen eins Der
Amtsgerichtsrat klopfte mit dem Meſ,errücken energiſch auf den
en Tellerrand und wies ein überzeugtes Geſicht

Sabine lächelte Du kennſt die Menſchen ſchlecht gerade
zas Gegenteil von dem was du behaupteſt wird eintreten
Paſ auſ

Unſ nn Sabine
Doch Väterchen Und inir kann nur der arme Doktor

Vogelſang leid tun mit deſſen Praxis es nun doppelt ſchlecht
deſtellt ſein wird Uebrigens ſchien er noch gar nichts davon zu
viſ en daß eine Kollegin ihren Einzug in Zechlin halten will

Sei verſichert daß dieſe ſogenannte Kollegin bald wieder
in ihren Auszug denken ſoll Thomſen ſagte es ingrimmig
und wies wie zur Bekräftigung die zur Fauſt geballte Rechte

Sabine verſtand den Vater nicht Hatte ſeine Abneigung
Hren Grund nur in dem Aerger über ſeine fehlgeſchlagenen
Hoffnungen hinſichtlich der erwarteten Nachbarſchaft oder war
r ein grundſätzlicher Gegner der Frau als Aerztin Da er ſeine
Meinung mit zäher Verbiſſenheit vertrat und offenbar nicht
Haran dachte ſie zu ändern hielt es Sabine für das beſte dieſen
Seſprächsſtoff zu verlaſſen und von etwas anderem zu reden

Jhrer klugen Art gelang ein unauffälliges Hinüberleiten der
Unterhaltung auf ein Gebiet das keine Reibungsflächen bot
ondern völlige Uebereinſtimmung der Anſichten gewähzrleiſtete
Und das war das Thema Gartenbau das ſie mit Liebe und
Andacht bis zum Beginn der üblichen Sonnabend Schachpartie
zegackerten

Dabei erwies ſich Sabine ausnahmsweiſe als ſchlechte Part
terin und machte größe Fehler Und als ſie ihren König ſo un
zorteilhaft zog daß er in direkte Gefahr kam ſagte Thomſen
Na aber Mädel das war die Krone die du deinen heutigen

rhlechten Leiſtungen aufgeſetzt haſt Du ſcheinſt noch in den
Armen des überradelten Doktors zu liegen

Was Sabine Thomſen leiſe errötend lächelnd beſtritt

Nachdruck verboten

Die Jeiten Haben ſich geändert
muß durchaus ernſt genommen

Eugen Salomon erſchien etwas nach at Uhr in Grünen
Hecht und erkundigte ſich ob Doltor Vogelſang zu ſprechen ſei
Es wurde ihm geſagt daß der Gewünſchte ſich in ſeinem Jimmer
befände und wahrſcheinlich arbeite Wenigſtens habe er hinter
aſſen daß er nur in ganz dringenden Sachen geſtört ſein
möchte Ob es alſo preſſiere oder nicht beſſer Zeit bis morgen
zätte

Als Salomon darauf erwiderte es preſſiere ſehr zündete
Heinrich Müller ein Licht an und leuchtete den ſpäten Beſuch die
Treppe hinan

Friedrich Vooeſ ang war verwundert als das hagere Männ
Hen das er glaubte ſchon irgendwo mal geſehen zu haben zu
ihm in das Zimmer trat und ſich mit vollendeter Höflichkeit
zerbeugte

Sie verzeihen Herr Doktor Eugen Salomon Kolonial
varen Delikateſſen Weine und Spirituo en
Richtig der Salomon war das den er bei ſeiner Ankunft

mit der blauen Schürze bekleidet vor ſeinem Laden beim
Zwiebelſortieren beobachtet hatte und der wohl nur kam um
ſeine Waren anzupreiſen und ein Geſchäft zu machen Wenig
ſtens ließ die Art ſeiner Vorſtellung das vermuten

Der Doktor ſchob den Brief an dem er geſchrieben haitte
beiſeite und fragte nach den Wünſchen Salomons

Jch erlaube mir in einer Sache zu kommen, ſagte Salo
mon auf dem angebotenen Stuhle Platz nehmend die ſonſt
nicht veranlaßt einen Arzt aufzuſuchen Noch dazu in vorge
ſchrittener Stunde was ich doppelt zu verzeihen bitte Salo
mon ſchob eine Pauſe ein und räuſperte ſich nachhaltig Jch
wollte mir erlauben dem Herrn Doktor in meinem Hauſe eine
Wohnung anzubieten Vier Zimmer Küche Speiſekammer
ſowie ſonſtiges Nebengelaß und Kloſett mit Waſſerſpülung
Auf letzteres aufmerkſam zu machen ſchien Salomon für be
Tonders wichtig 8 halten Denn er betonte es ausdrüdſlich und
legte auf das Wort Waſſerſpülung den Hauptton Die
Wohnung ſteht ſeit Jahr und Tag leer weil Jechlin keine
herrſchaftlichen Mieter hat Ueber den Preis würden wir uns
einigen Herr Doktor

Vogelſang konnte ſich des Gedankens nicht erwehren daß
dieſes Angebot aus Gründen erfolgte die den Vorteil mehr auf
Salomons Seite ſuchten und daß etwas bei der ganzen
nicht recht in Ordnung war Denn ſonſt hätte ihm doch wohl
der Bürgermeiſter die Wohnung damals empfohlen

Er war daher im Grunde genommen froh ſagen zu können
daß er bereits eine andere Wohnung in Ausſicht habe

Salomon horchte auf Bei wem wenn ich fragen darf
Herr Doktor
W Jch hoffe das Haus meines Vorgängers mieten zu

nnen

Salomon lächelte halb bedauernd halb beſſerwiſſend Das
dürfte nicht möglich ſein verehrter Herr Doktor

Wieſo
Well es am 1 Oktober anderweit bezogen wird Ja

haben Sie denn noch nichts davon gehört daß ſich eine Aerztin
in Zechlin niederlaſ en will

Hätte man Vogelſang geſagt daß et mit dem Mikado ver
ſchwägert ſei ſo würde er kaum ein weniger geiſtreiches Geſichtet h e e n v Wente ee
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al zu allererſt eine Wohnung bekommen Jch will Sie nicht
drängen Jch ränge niemand Aber wenn Sie im Bedarfs
jfallo ſich meines Angebots erinnern wollten ſo würden wir

ſicher zu einer Einigung kommen Jch bin der kulanteſte Ge
ſchäftsmann von der Welt und ſtehe immer zu Jhrer Ver
fügung

Eugen Salomon war ſchon längſt gegangen als der Doktor
immer noch in brütendes Wachdenken verſunken vor ſüh hin
ſtarrte Seine Ueberſiedlung nach ZJechlin ſchien unter keinem
günſt gen Stern zu ſtehen Nach dem erſten mit einem Toten
bette zu Ende gekommenen Fall deſſen Begutachtung eine
hochweiſe Gerichtskommiſſion unternommen die dem Stagts
anwalt vielleicht Anilagematerial überweiſen würde folgte
nun die Fortſetzung der Komödie Eine Kollegin fühlte ſich
gedrungen die es Zechlin zum Schauplatz ihrer beabſichtigten
Heilerfolge zu erwählen

Reichlh niedergedrückt zog er den Briefbogen auf dem
er beim Eintritt Salomons geſchrieben näher heran und be
endete ſeine Mitteilungen an ſeinen Freund Harniſch in Berlin
mit folgenden Sätzen Es geht auch weiterhin alles wider mich
ich habe vom anderen Geſchlecht her eine Konkurrenz in Aus
ſicht und weiß noch immer nicht wo ich meine vorausſichtlich un
beſucht bleibenden Sprechſtunden abhalten ſoll Denn unmöglich
kann ich mich im Grünen Hecht in dem man allerdings
dem jetten Oderbrücher Lande zu Ehren ſeil s geſagt nicht
ſchlecht ißt dauernd etablieren Man hat mir zwar eben eine
Wohnung die allerlei Vorzüge ſogar einen gewiſſen Ort der
St lie und Heäml ch eit mit Waſ erſrül ng haben ſoll angeboten
aber ich bin ſo mißtrauiſch an Schwamm Näſſe Schwaben
ſchlecht chließende Fenſter oder ſchlechtheizende Oeſen und ſogar
an eine heirats ähige Tochter des Wirtes zu den en ſo daß ſelbſt
der gewiſ,e Ort mit Waſ,erſpülung nicht imſtande ſein würde

e vermutelen Nachteile aufzuwiegen Jch bin nicht mutlos
denn das ent präche nicht meiner Lebensauffaſſung die aufs
Durchbeißen eingeſtellt iſt und den Kampf mit Widerwärtig
ke ten nicht ſcheut Aber ich ernpfinde etwas wie Mißſtimmung
daß der Anjſang ein ſo wenig freundliches Belitcht zeigt und

n ſo mißtrauiſch die unerfreulichen Begebenheiten des Be
ginns als ſchlechte Vorbedeutung für den Fortgang zu be
trachten

Jmmerhin gebe ich mich noch nicht rerkören Und wenn
mich der Staatsanwalt wegen ſahrlä,ſiger Tötung nicht hinter
gew ſſe Mauern bringt dann hoffe ich zuver,ichtlich Dir in
meinem nächſten Brie e von einer erfreulichen Entwicklung der
Dinge erzählen zu können Betrachte die Bemerkung von den
g wiſſen Mauern als die Folge eines mich augenblicklich ſtar

bewegenden Galgenhumors und belächele ein wenig Deinen für
ſein Leben in ZJechlin noch viel Gutes erhoffenden Dich herzlich

grüßenden Friedrich VogelſangDie von dem Doltor ſo ſchmählich vermutete heiratsfähige
Tochter war allerdings vorhanden Aber es ſei Eugen Salomon
zur Ehrenrettung nachge agt daß er mit ſeinen Vermietungs
plänen nicht die Hoffnung verknüpfte ſeine vierundzwanzig
Jahre zählende Adelheid an den Mann zu bringen We
n gſtens in erſter Linie nicht

Haupigrund war das ſeit drei Jahren leer ſtehende Ober
geſchoß eder zinsbringend zu verwerten Der letzte Bewohner

war ein pen ionierter Steuerrat geweſen ein wunderlicher Herr
der Eugen Salomon viel Schererei gemacht und ihn den Ent
ſchluß die Wohnung nie wieder zu vermieten hatte faſſen
la ſen Als der ewig nörgelnde und hundert und mehr Wün che
zum Ausdrug bringende Steuerrat dann geſtorben war auch
die bewußte Waſſerſpülung war auf das Konto der ihm er
füllten Wünſche zu ſetzen hatte der vielgeplagte Hauswirt
den Schwur getan daß die er Querulant der letzte Mieter ge
weſen ſern ſollte der ihm ſeinen Frieden im Hauſe geſtört

Gnen Schwur dieſer Art in Zechlin zu halten iſt nicht
ſchwer Der geringe Zuzug kam faſt ausſchließlich mit Sied
lungsplänen und ſuchte die Lindenallee auf Und was in Zechlin
anſä ſig war hatte entweder eigenen Beſitz oder war nicht in
der Lage eine Vierzimmerwohnung zu mieten So blieb das
Oberge choß des Salomonſchen Hauſes in der Bandgaſſe Jahr
und Tag leer und es hätte des Schwurs gar nicht bedurft um
es unbewohnt ſe n zu laſſen

Die Ankunſt des neuen Arztes verſchob die Verhältniſſe
und erzeugte auch eine Reviſion der Salomonſchen Grund ätze
Etwas zaghaft und zu allerlei Ueberlegen neigend hatte ſich der
Gedanke an eine Neuvermietung zunächſt hervorgewagt um
dann allmählich gewiſſere und ſeſtere Formen anzunehmen und
ſchl eßl ch durch There e Schulzes Mitteilungen veranlaßt zu
dem Vorſatz zu führen dem Doktor das Angebot zu machen
Was nun bereits geſchehen war und einen Erſolg zu bringen
ſchien Denn ſchon zum frühen Vormittag des folgenden Tages
als Eugen Salomon unter Aſſiſtenz Adeſheids gerade mit dem
Abw egen von Ro inen und Mandeln beſchäftigt war trat der
Doktor in den Laden

Salomon durchzuckte ein freudiger Schreck Die Erzeugniſſe
einer füdlicheren Gegend jäh im Stiche laſſend ging er auf
Vogel ang zu wiſchte die Hände an der blauen Schürze ab und
ſtreckte ihm die Rechte in vertranlicher Biedermannsart ent
egen

Die Aufmerkſamkeit des Dortors wandte ſich ſofort dem
jungen Mädchen zu Es ſchien alſo wirklich eine heiratsfähige
Haustochter vorhanden zu ſein Noch dazu kein übles Per
ſönchen Ein bißchen hager wohl der Art ihres Vaters wch
geb ldet und ein bißchen neugieriger als nötig geweſen wäre
Denn Adelheid Salomon ſtarrte den Eingetretenen ziemlich
ungeniert an Aber ihre Augen waren groß und leuchtend und
von der dunklen Bläue einer Kornblume und bewirkten daß

gen und dem vollen aſchblonden leicht gekräuſelten Haar zu
lebe Kberſah man die etwas zu ſtark entwickelte Na,e und den
hartge chnittenen Mund

Salomons Augen waren dem Blick Vogelſangs gefolgt

Er z ſich Ade heid vor hen ru Ww e es Aen Dortor ſchien rrichlich verfrüht u
i Ein le es Mißbehagen ſtieg in ihm auf Sollte

man wirilich irgendwelche Hofſnungen hegen

Er geſchäftemäßig und erklärte daß r diew Wwi and d er
ihm geſtern angebotene Wohnung be en möchte

man das Stkarren weniger unangenehm empfand Dieſen Au

n
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Der Doppelgänger
Theaterhumoreske von

Hermann Kienzl
Nachdruck verboten

Macdonald der Jntendant des Stadttheaters war ſich ſelbſt
der Lieblingsſchauſpieler ſeines Enſembles Die Direltor und
die Schauſpeler Seele lagen ſich in den Haaren die es einzigen
Kopfes Sobald eine neue Rolle auf der Bildfläche erſchien
ſtellte ſich der Jntendant Macdonald vor den Spiegel und
verbot mit königlicher Gebärde dem Schauſpieler Macdonald
das Betreten der Bühne Aber der Schauſpieler Macdonald
ſtreckte dem Jntendanten die Zunge entgegen War die Rolle
gut ſo ſpielte er ſie

Dieſe zwiefache Beſeelung hatte Mißliches im Gefolge Die
Regierungsgeſchäfte blieben liegen wenn der Schauſpieler auf
der Probe arbeitete und das Klingelzeichen zum Beginn gar
mancher Vorſtellung konnte lange nicht gegeben werden well
der Schauſpieler noch im Bureau des Jntendanten feſtgehalten
war Kein Mitglied des Stadttheaters wurde vom Stall
wächter dem dienſttuenden Regiſſeur ſo oft Unpünktlichkeit
wegen in Ordnungsſtrafe genommen wie der oberſte Kriegs
herr Und wenn ſchon ein Bühnenleiter der die ihn reizende
Schauſpielerin mit den beſten Rollen füttert beim Perſonal
böſes Blut macht wie nun erſt der ſpielende Direktor der
ſich ſelbſt befördert

Es kamen auffallend viele Stücke zur Aufführung die in
Mode geweſen war zu einer Zeit als der Jntendant noch als
Schauſpieler in Reih und Glied ſtand War nun ſolch eine
alte Novität angenommen und wurde in der Regieſitzung die
Rollenbeſetzung beraten ſo pflegte ſich der Jntendant mit
einem ſichrharen Ruck zu erinnern Ach Gott dieſe Rolle war
ja immer mein Steckenpferd Mein Paraderoß
Muß ich denn wirklich wieder ſpielen Aber Kinder
ich iann mich doch nicht zerteilen Es iſt ſchrecklich
Nun alio in Gottes Namen

Jn Gottes Namen Heute war s der ſchöne ſchlanke Lord
Rocheſter in der Waiſe von Lowood morgen der faßdicke
Weinhändler Piepenhrink in den Journaliſten

Apropos Piepenbrint Den hatte der Jntendant opfervwillig
an zwei Abenden ge,pielt um dem braven Guſtav Freytag noch
mals auf die Beine zu helfen dann übergab er geſättigt vom

Erfolg die Rolle dem Schauſpieler Raucher der ſie in Bauch
und Bart den Spuren des vorge etzten Vorbildes folgend dem
Reſte der Abonnenten vorführen ſollte Wie zwei Kücken
aus demſelben Ei wohlgenährte Küden ſahen ſie einander
ähnlich Macdonald der Grotze und Raucher der Kleine der
Piepenbrink von vorgeſtern und der von geſtern Wenn man
ſie doch nebeneinander ſtellen könnte die Doppelgänger
Der Jntendant freilich wußte daß der Gegenſatz zwiſchen ſeiner
Urprägung und dem Abklatſch kaum gerinzer ſei als etwa der
Unterſchied zwiſchen der Sixtiniſchen Madonna der Dresdner
Galerte und einem mäßzigen Oeldruck Das dem Volke fühlbar
zu machen reizte ihn ſo oft Raucher Piepenbrink vor dem
Publ kum ſtand Und eines Tages ſagte er Lieber Raucher
morgen können Sie ſich einen freien Abend gönnen morgen
ſpiele ich wieder den Piepenbrint

Die Journaliſten waren am Tage darauf bis zum zweiten
Akte ged ehen und der Piepenbrink noch nicht im Theater
Der Stallwächter zog die Uhr und runzelte die Stirn Jn
deſſen keine Ur,ache zu beſonderer Unruhe Vor dem
elſten Schlage der zwölften Stunde pflegte ja Macdonald nicht
zu erſcheinen

Die erſte Szene des zweiten Aktes zu Ende Verwandlung
Dann noch ſechs bis ſieben Minuten und Piepenbrink hatte

das Wort Piepenbrink Wo biſt duKonnte man es wagen den Vorhang hochzuziehen Jmmer
zu Auf die Unpünttlichteit des Jntendanten konnte man ſich
im gewiſſen Sinne verlaſſen ehe es zum Kladderadatſch kam
traf er immer pünktlich ein

Piepenbrink Piepenbrink Nur noch wenige Minuten
und er mußte auf die Szene Sollte er vergeſſen wirklich
einmal verge en haben Vergeſſen daß dies ein Tag des
Herrn war Die Situation wurde kritiſch in hohem
Grade Stallwächter und Jn pizient raſten hinter den Kuli ſen
Die Theaterdiener flogen einer nach dem andern zur Garde
robe des Jntendanten Nach allen Richtungen der Wind
roſe funkte das Telephon Die Schauſpieler gerieten in Ver
wirrung auf der Bühne ſtolperten ſie über die Sätze Was
tun Jch muß den Vorhang fallen laſſen es wird einen
Skandal geben, ſtöhnte der Regiſſeur

Da gibt es noch Wunder Er iſt im Hauſe Wer
Der Jntendant Nein Aber der Raucher Zufällig
ins Theater gekommen Stand im Korridor vor der Bühne
Studierte den Probenzettel Fühlte ſich von Händen ergriffen
gezerrt geſchoben Fand ſich in ſeiner Garderobe Da polterten
Garderobier und Friſeur über ihn her riſſen ihm die Kleider
vom Leibe ſtopften ihn in das Koſtüm ſtülpten ihm die
Perücke auf den Schädel kleckſten wie mit drei Hieben der
Maurerkelle die Schminke in ſein Geſicht Und kaum war er
nach Luft japſend in der Kuliſſe im Kreiſe der Piepen
brinkſchen Sippe als auch ſchon das Stichwort fiel Jn
lächelnder Behäbigkeit watſchelte Piepenbrink mit den Seinen
in s Licht der Rampe

Von der linken Seite links vom Zuſchauer waren die
Piepenbrinks aufgetreken Ordnungsgemäß Sie hatten kaum
die Mitte der Bühne erreicht als von rechts rechts vom
Zuſchauer etwas aus der Kuliſſe kollerte Etwas Erhitztes
Puſtendes in blinder Eile Was denn und wer Noch ein
Piepenbrink

Der Jntendant Macdonald hatte im legtzten allerletzten
Augenblick das Theater erteicht war in ſeine Garderobe
geſtärzt ſie allein würdevoll getrennt don den Kammern der
Mitglieder defand ſich anf der linken Seite Er war zur
Not angeſchirtt zur Bühne geſprungen und wie er von Fernedas St chwort hörte da belegte er nicht lange Für den Weg

nach der r Selte war nicht mehr ſo mußte denn
Piepenbrink diesmal losgelöſt von Weib und Kind durch einen
andere
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ingang das er der Szene betrelen Daß einecht vorgeſ war dutſte ihn jg der Rot rig



bekümmern m e Kuliſſen waren praktiſch genug
ihn durchſchlüpfen zu laſen

Sie ſtanden ſich vor aller Augen gegenüber Piepen
brink und Piepenbrink Mit gleichem Bauch und Bart E nen
Augenblick regte ſich nichts Außergewöhnliches im großenteils
ahnungsloſen Publlum Wäre der Jntendant Macdonald
ein genialer Stegreifſchauſpieler gewe en wie vor hundertund
fünfzig Jahren der Gottfried Prehauſer auf dem Hohen Markt
zu en er hätte die grimmige Situation noch retten können
Als Zw llingsbruder des We nhändlers Piepenbrint oder in
Gottes Namen leſblichen On el aus Honoluku hätte er ſich ein
führen müſſen So getſtesgegenwärtig aber war Mac
donald nicht Jhm und ſeinem Doppelgänger ver ſchlug es die
Stimme Faſſungslos und ſtumm glotzten ſie einander an
die Augen weit aufgeriſſen Die Mitſpieler wihen von ihnen
zurück und ſtelten wie geängſtigte Lämmer die Köpfe zuſammen
Jm Zu ſchauerraum erwachte hler dort gluck end zirpend

das Lachen und ſchwoll zur brauſenden Lawine an Der
Vorhang mußte fallen

Es war das letzte Auftreten des Herrn Jntendanten Mac
donald geweſen Ein Bühnenabſchied ohne Tränen vnd
Lorbeer

Erinnerungen
aus Schlawiner Schwabing

Bon
Richard Rieß

Nachdruck verboten

Der Stodk

Negaſchuno brachte einmal einen Stock ins Kaffee mit Es
war ſpäter Juli Die öſterreichi che SerbenNote war ein paar
Tage zuvor bekannt geworden Deshalb wollte die rechte
Pokerſtimmung nicht mehr aufkommen bei den Herren
Ruſſen und Serben

Negaſchuno drachte einen Stock ins Kaffee mit mit Elfen
beinknauf von kunſtvoller Arbeit Ein Prachtſtück der Fili
grankunſt Wenn dein biederme erlicher Urgroßvater Bürger
meiſter von Berlin geweſen iſt mein Freund ſo ſei über

daß auch der ſich eines ſolchen Stockes nicht geſchämt
tte

Negaſchuno ſtellte dieſen Stock vor mich hin und ſagte
alſo eben Altertümer Sie

Gewiß gewiß
Kauſen Aitertümer Sie
Wenn ſie ſchön ſind und ich überflüſſiges Geld habe
Haben Sie Geld Da glühten ſeine Augen und

die Hände zuckten geahntem Reichtum münzenfingerig entgegen
Was ſoll er denn koſten

Jch erhielt ihn für zwei blanke Jwanzigmarfſtücle Es
war noch Frieden

Jch freute mich über meinen neuen Stock und lehnte ihn
an die Wand gerade unter meinen Hut

Als Negaſchuno nach zehn Minuten wiederkam gehörten
die u ark dem Ruſſen Waſſilow Er hatte ſie blind
gegen Waſſilows Bank geſetzt

Sie ſagte Negaſchuno Stod iſt prächtiges StückWas ſollte ich dagegen haben
Sie laſſen mich noch einmal ſpazieren mit

Stock einziges letzes Mal
Nee men Lieber daraus wird nichts erklärte ich

energiſch denn ich kannte die Schlawiner
Pſchatrew dummes ſagte Regaſchuno

Jch fühlte mich Mond Mochte der Ruſſe beſlen
Fünf Minuten ſpäter war er weg
Mein Stod auch

Das Prinzip
An meinem Tiſche ſaß alltäglich von zwei Uhr mittags bis

zwei Uhr nachts Bruno Langenhager der Dichter Er haite
ſtets ſämtliche Zeitungen rings um ſich aufgebaui Und wer
eine haben wollte der mußte ſehr artig ſein Wer Langenhager
nie etwas pumpte der bekam eine Wer ihm aber etwas ge
pumpt hatte mit dem war Bruno verkracht

Das war ſein Lebensgrundſatz Deshald kam er nicht mehr
zur Arbeit Denn er ſtand bei allen Zeitungen und Zeit
ſchriften die ſeine Verſe Aphorismen und Scherze früher ge
druckt hatten hoch in Vorſchuß und da lohnte es ſich für ihn
nicht mehr neue Beiträge zu liefern

Jch wollte Langenhager helfen Er war ein geccheiter
Kopf und ſprach oft verbittert von Kulturgenü ſen wie Theater
beſuchen Reiſen u die gerade ihm der ihnen doch ſo viel
Verſtändnis entgegenbrächte verfagt blieben Mein Freund
Paul hatte gerade ein neues Witzblatt geplant unb ſo verſuchte
ich ihm die Mitarbeiterſchaſt Langenhagers zu dermitteln

Paul kannte Bruno Darum winkte er ab Wie ſoll ich
mit ihm auskommen ſagte er Ohne Vorſchuß arbeltet er
nicht Das iſt ſein Prinzip Und wenn er einen hat dann ar
beitet er erſt recht nicht Das iſt ſein Grundſatz So kommt s
daß ihm nicht zu helfen iſt

Aus Joſeph Hayöns Wiener
Jahren

Von

Johannes Heinrich BraachDuisburg
Nachdruck verboten

Hie Bewohner der an einem der Donau zuflteßende leigelegenen Straße die Zeit in der dieſes ine re n

jpielt iſt di 1750 tger fuhren entſetzt aus dem Schlafe auf

Gott ſei Dank ſagte der eine als er die wahre Urſache er
fuhr und brüllte höchſtens mit gröhlender Stimme Ruhe Ruhe
auf die Straße Der andere aber und dieſer war in der Mehr
zahl untet den aufgeſtörten Schläfern rief wütend nach der
Polizei und behauptete es ſei eine Gemeniheit Frechheit Un

r vie allenn har rd ire 3 r un angenehmer Strrich hatte
Muſtkanten verteilt blieſen und fiedelien nach

NachtſtändchenHerzensluſt in Wien ebenſo
Weiſe war ſo lich daß ſie Gegnerſchaft

h h n in den ſchrillſten
Lärm Diherang ſatste auf Diſfenan wor der

Geſetzwidrig wie der ſchlimmſte Diebſtahl Das ſagte auch
die Polizei die wicht minder aus ihren Träumen aufgeſchreckt wor
den war und es unbegreiflich dreiſt fand daß faſt vor ihrer Wacht
ſtub das Unterfangen gewagt wurde

Alle Mann raus Atemlos war die Hetzjagd die fruchtlos ver
laufen wäre wenn man nicht beim Zurückkehren aufgeſtellt auf
ein breites Brückengeländer den Paukiſten und Baſſiſten die wegen
der Schwere ihrer Jnſtrumente nicht hatten Reißaus nehmen
können entdeckt hätte Die Obrigkeit triumphierte kam aber nur
halb auf ihre Koſten denn die beiden nahmen gelaſſen die Strafe
für ihre und der anderen Schuld auf ſich waren aber nicht zu
bewegen die Namen ihrer Kameraden zu verroten

Und wenn man uns zu Trommeln ſchnürt ſagte der Paukifſt
Hätt s beſſer rennen ſollen Und grad den Anſtifter A ſauberer

Muſiker a feiner Kopf und den angeben Pfui alle Wetter
Der Urheber dieſer kleinen Epiſode war aber ein junger Kom

poniſt arm wie der notdürftigſte Bettler in Wien trotzdem toller
und luſtiger als der reichſte Student Jn Rohrau nahe der un
gariſchen Grenze ſtand ſein kleines ſtrohgedecktes Vaterhaus Wie
aft dachte er daran zurück und an die paar Jahre da er daheim ſein
durfte bei der Mutter und dem Vater der Wagner war gern
Harfe ſpielte noch lieber aber von dem Caſpar Haydn feinem
Vorfahren erzählte Der war einer der wenigen Einwohner
Hainburgs geweſen die dem Tode entgingen als am 11 Juli 1683
die Türken auf ihrem Wienzuge das Städtchen ſtürmten und nieder
metzelten was nur zu morden war

Das liebe Rohrau
kam er zu ſeinem Verwandten dem Schuldirektor und Chorregent
Johann Mithias Frankh nach Hainburg wo er mehr Prügel als
Eſſen bekam und faſt im Schmutz erſtickie Aber arbeiten lernte
er bei dem ſtrengen Mann der ihn nicht nur im Geigen und
Klavierſpiel unterrichtete ſondern ihn auch mit allen anderen
damals gebräuchlichen Jnſtrumenten bekannt machte Aber der
höhere Flug fehlte Den brachte ihm erſt Georg Reutterer Hof
kompofitor und Domkapellmeiſter bei St Stephan in Wien bei

Der war nach Hainburg a d Donan gekommen um in dem
dortigen Chor nach friſchen Stimmen zu ſuchen Die ſeltene Treff
ſicherheit und das angenehme Organ des kleinen Haydn fielen ihm
auf und bewegten ihn den neunjährigen Knaden in das Kapell
haus die Singſchule bei St Stephan in Wien aufzunehmen
Zehn Jahre war Haydn dort war einer der fleißigſten und ge
ehrteſten Chorſänger und wenn ihn manchmal das Sprühteufel
chen gar zu keck ſein liez Mitſchüler und Meiſter mochten und litten
ihn ſehr und verzichen ihm manchen Streich Zehn Jahre dann
aber wurde dem geizigen Reutterer eine Bubentat des Schülers
willkommene Urſache ſich eines unnützen Eſſers zu entledigen
Joſeph war in das Alter gekommen da feine Stimme mutierte
und als er einem im Unterricht dor ihm ſitzenden Kameraden
den Zopf abſchnitt begrüßte der Hofkompoſittor dieſes frevelnde
Beginnen und ſetzte Haydn an einem Novemberabend ohne einen
Kreuzer Geld in der Taſche vor die Türe den Jungen ſeinem
Schickſel und der Güte der Menſchen überlaſſend

Planlos irrte der Knabe umher Bitterkeit und Heimweh im
Herzen Die Nacht war kalt und das Lager das ſich Handn auf
einer Bank geſucht hatte maß und hart Hunger quälte ihn am
Morgen und faſt wollte ihn Verzweiflung zermartern da er
barmte ſich ſeiner ein Kirchenſänger Spangler mit Ramen Der
bewohnte ein Dachzimmer mit Frau und Kind aber ſeine karge
Wohnung war noch groß genug dem Voerſtoßenen Anterkunft zu
gewähren und ſein karger Tiſch noch ſo reichlich einen Gaſt ſatt
zu machen

Unterricht gab Haydn ſpielte beim Tanz und allerhand Feſt
lichkeiten auf und als er ein pagr Groſchen zuſammen hatte zog
er von dem guten Spangler fort in das alte Michgelerhaus am
Kohlmarkt Eine elende Manſarde durch deren Fugen und Ritzen
Wind Regen und Schnes drangen war ſein Reich das als ſchönſtes
Beſitztum ein eltes wurmſtichiges Spinett beſaß

Wenig wiſſen wir über die Jahre die Joſeph Haydn in dieſem
Hauſe verbrachte Kunterbunt mag ſein Leben geweſen fein
manche Hilfe erhielt er von den Reichen die in den großen Etagen
wohnten bei dem Dichter Metaftaſio und dem negapolitaniſchen
Sangesmeiſter Ricola Porpora manche Freunde fand er unter
Tee die gleich ihm bei kargem Brot ihr Daſein im Dachgeſchoſſe
frifteten

Zu dießfer Zeit bewerkſtelligte ſich auch ſein erſter größerer
Schritt in die breite Oeffentlichkeit und zwar ſollte der Aus
gangspunkt hierfür ein Ständchen ſein das allerdings anders
geartet war als das eingangs geſchilderte

Auf Beſtellung der erſten Gattin des berühmten Harlequins
Joſeph Kurz hatte Haydn die Muſik zu einer Serrngde für den
Komiker gemacht und auch mit einigen Freunden ausgeführt
Kurz war ſo überraſcht und begeiſtert von dem Gehörten daß er
Handn zu ſich kommen ließ und ihn frug ob er zu einer ſeiner
neueſten ſelbſt verfaßten Komödie Der neue krumme Teufel
die Muſik ſchreiben wolle Jn dem Stück kam ein Meerſturm ver
und um dieſen näßer zu verfinnbildlichen legte fich Bernardon
unter dieſem Namen ſpielte Kurz quer über einige Stühle und
ahmte die Bewegungen eines Ertrinkenden nach Haddn der am
Klavier ſaß begriff zunächſt vicht um was es ſich handelte als
jedoch Kurz rief Aber ſehen s denn nit wie i ſchwimm erſaßte
er die drollig ſeltſame Situation und illuſtrierte die Bewegungen
und Fratzen des Komikers ſo rhythmenfeſt und eigentümlich daß
Kurz entzückt anufſprang und den jungen Menſchen vor Freude um
armite

Vierund zwanzig Dukaten bekam Haydn für die Kompoſition
des Neuen krummen Teuſels der ihn ein kurzes Stück vorwärts
brachte indem er ſeinen Ramen einem größeren Kreiſe von Men
ſchen bekannt und vertraut machte

Es iſt ein ſonderbarer Zufall daß dem immer luſtig ausgelaffenen Haydn der Spaßmacher Wiens half den Weg zu ein

Adolf Harnack als Geſchichts
kritiker und Geſchichtsphiloſoph

Von
Dr Ernſt Albrecht

Am 7 Mai vollendet Adolf Harnack der bedeutendſte und
einflußreichſte proteſtanti,che Theologe der Gegenwart und eine
der hervorſtechendſten Gelehrtenp r,önlichke ten un erer Zeit
ſein ſiebzigſtes Lebens ahr Die wiſſenſcha tliche Beſtimmung iſt
ihm gle ch am ſchon als Erbteil in die ege gelegt wordenHarnack entſtammt einer jener balti ſchen am le die der
deut chen Wi,ſen chaft ſovle e namha t Pfleger und Förderer
ge,chent haben Se n Vater Theodo ius Harnacdck geſt 1389als Proſe or in Dorpat war ein ernerzeit geſchätzter Thcbiege

von ſeinen ver Söhnen ſind Arxel als iter Erich als

et revon ihnen hat ſt alle überlebt Fe
Adolf Harnadk ſteht aber nicht nur unter den deutſchen

cwangeliſchen Theologen der Gegenwart an erſter Stelle er

Aber nur ſechs Jahre war er dort dann

iſt ſeit Wilhelm Wundis Tode wohl überhaupt die gefekertſte
und reprä entatioſte Per,önlichkeit der deut chen Gelehrtenwelt
Schon in ſeiner äußeren Stellung prägt ſich dieſe überragende
und nniver elle Geltung aus Als Doktor aller vier Fakultäten
und noch ein ger aus ändi cher dazu als Mitgl ed und Geſchichts
ſchreiber der Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften der
von Schleiermacher bis auf ihn kein Theologe angehört hat
als Präſident der Kaiſer WilhelmGe ellſchaft zur Pflege der
Naturwiſſen chaften als ehe aliger Generaldire tor der größten
deut chen Staatsbibliothet endlich als Kanzler des erle enſten
deutſchen Gelehrtenkonvents der Friedenstlaſſe des Ordens
Pour le Merite vereinigt er in ſeiner Perſon eine Reihe
von Ehrenämtern und Würden wie ſie wohl nie einem deutſchen
Gelehrten zuſammen beſchieden gewe en ſind Als Förderer
der Wiſſenſchaft und Organ ſator wiſjenſchaftlicher Unterneh
mungen großen Stils läßt ſich ihm nur Alexander v Humboldt
vergleichen

Die glänzende äußere Stellung die Harnad in der deutſchen
Gelehrtenwelt und der deut,chen Forſchung einnimmt iſt jedoch
nur ein Ausdruck gleichſam ein Symbol ſeines weit um
faſſenden und univer ellen Geiſtes Wir denken hier weniger
an ſeine unüber ehbar reiche wiſſenſchaftlich literariſche Pro
duktion die vorwiegend ſeinem engeren Fachgebiet zugute ge
kommen iſt als an ſeine eindringenden Bemühungen um eine
tiefere Er enntnis der hiſtoriſchen Er cheinungen überhaupt
ſein fein ühliges Verſtändnis für die Aufgaben der Ge chichte
ſeine im eminenteſten Sinne ge,chichtlich kr tiſche Betrachtungs
weiſe aller bisherigen Geiſtesentwidlung Der Umſchwung
der ſich in den letzten 30 Jahren auf ſehr vielen Gebieten der

Geiſteswiſſen ſchaft und keineswegs nur in der Theologie voll
zogen hat und den Ernſt Troeltſch treffend als Hiſtoriſierung
des ganzen Denens bezeichnet hat iſt nicht zuletzt auf die
großartige und erfolgreiche Forſchungsarbeit Harnads zurüd
zuführen

Dabei iſt es bewundernswert wie Harnack ſelbſt ein ſo
bedeutender Forſcher ſich doch in der Beurte lung des Wertes
der Wiſſenſchaft und ihrer Bedeutung für Leben und Weltan
ſchauung von jeder Uebertreibung fern hält Niemand weiß
beſſer als er daß der Glaube an die be eligende Kraft der

Wiſſen chaſt in dem der deutſche Jdealismus von Leibniz bis
auf Kant und Hegel wurzelt und der durch die realwiſſen
ſchaftlichen Errungen haften des neunzehnten Jahrhunderts
beſonders durch den Siegeslauf des Entwicklungsgedankens
in ſener Anwendung auf Natur und Geſchichte nur noch
befeſtigt werden zu können ſch en in weiten Krei,en der
Jntellettuellen einem Zuſtand allgeme nen Zweifels und peſſi
neiſtiſcher Enttäuſchung gewichen iſt Er ſelbſt hat es mehr als
einmal berlagt daß de moderne Wiſſenſchaft eine Führerin
des Lebens im höchſten nne nicht geworden ſei und ihm
keinen inneren Auf,chwung gegeben habe Gleichwohl will er
die Ueberzeugung und das Vertrauen daß die Wiſſenſchaft
wenigſtens de Kultur oder Geiſteswiſſen chaft uns zu einer
einhe tlichen harmoniſchen Weltanſchauung im idealiſtiſchen nne
zu verheljen nermag cht aufgeben Die exakte Wiſſenſchaft
ſo hohe und un chatzbare Dienſte ſie der Menſchheit für die
practi,che Naturoeherrſchung gereiſtet hat erachtet er allerdings
für die en Zweck zur Gew nnung einer Weltan chauung
als untauglich

Drei große Faktoren ſind nach Harnadck in aller Geſchichte
wirt am 1 Der naruürliche oder erementare Faktor im we teſten
Sinne Raſſe Boden Klima uſw So gewaltig beſtimmen
die e elementaren Faktoren die Geſchichte daß immer wieder mit
dem Schein des CGelingens der Verſuch gewagt werden konnte
auh ihnen allen die gan e Entwicklungsge chich e der Men chheit
abzuleiten und zu verſtehen 2 Der iulturelle Faktor Tradi
tion Sitte etyiſch religiöe Kräſte Kunſt Wiſſenſchaft und
Bildung 3 Der peryönliche oder indwiduelle Fartor die
Wirkſamkeit der Per önlichteit und des Talents vor allem
des genialen und tatkrä tigen Jndividuums Rur vollkommeneBündhet oder eigen innige Verſteifung auf kurzſichticee Vor

urteile kann die durch chlagende Bedeutung der großen Männer
in der Ge,chchte leugnen Aber dieſe drei Fattoren in ihrer
Vereinigung ſchöpfen noch nicht entfernt den hiſtori chen Tat
beſtand Neben ihnen komplizieren der Zufall und unerwartete
Re bungen den Gang der Dinge wirken wie neue Ur achen und
ſpotten aller Vorausſichten wie oft auch aller nachträglichen
Ermittelungen Angeſichts die er unentwirrbaren Kompliziert
heit des geſch chtlichen Gewebes und der Unberechenbarleit auch
der unbedeutenditen Vorgänge erſcheint es als völlig ausſichtslos hiſtori ſche Geſetze im Gang der Geſchichte nachwe en

zu wollen Alles Den en und Reden darüber iſt verloren
Liebesmühe Selbſt in rein elementaren Wirtſchaſtsſragen aber
ſind alle Vorausberechnungen häufig trügeriſch wie wir zu
un erem ſchweren Schaden im letzten Kriege ſehr deutlich haben
erfahren mül en Bei komplizierten Vorgängen vollends ver,agt
die Fotchung nach ſtrengen Ge etzen gänzlich nicht einmal mit
der Wien haſt der Wetterkunde läßt lich die Geſchichte in
dieſer Bez ehung vergleichen Denn deren Voraus etzungen
haben wenigſtens zwe Drittel Zuverläſſigkeit was niemand von
der Geſchichte behaupten lann

Nicht ganz ebenſo fleptiſch wie der Entdeckung hiſtoriſcher
Geſetze ſteht Harnacd der Frage nach der Zuverläſſigkeit und
Sicherhe t des hiſtoriſchen Er ennens gegenüber Drei ſichere
Quellen oder Richtpe ler nen uns wenigſtens zur Ver
fügung die großen Tatſachen die authentiſchen noch vor
handenen Denimä er und die nrichtungen einer Epoche
Schwier ger er cheint die Entſcheidung der Frage ob wir auch
den Wirtiungstreis und den Sp elraum der Perſönlichkeit in
der geſchichtlichen Vergangenheit mit Sicherheit aufzuzeig
imſtande ſind Hier mögen wir immerhin die Ei iten
aufzuzeigen und Aeußerlichteiten der individuellen Exiſtenz preis
geben die rchtunggebende kraftſetzenda ſchöpferi che Wirkſam
teit die in Namen wie Sokrates Chriſtus Luther vertörpert
iſt und die noch r un er geiſtiges Leben in entſcheidener
Wei e d ln iſt aus der Geſchichte nicht auszuls chen noch
weg udenten So hält ein dreifacher ſtarker und unzerſtörbarer
Kern in aller Ge,ch chtserkenntnis auch dem nagenden Zahn
des ſtärkſten Skeptizismus ſtand und es iſt gut uns gegenüber
der weitverbre ieten Stimmung des Kle nmuts und der Zer
fahrenheit de er Tatſache zu erinnern und daran die Zuver,icht
zu knüpfen daß die geiſtigen Güter die ſich die Menſchheit auf
ihrem geſchichtlichen Entwidlungsgang in harter Arbeit er
kämpft hat ihr uwerlierbar erhalten bleiben werden

Harnad hat in ſeiner glän end geſchriebenen Geſchchte der
Beri mer Aradem e der Loijjen chaſten den Begründern der
deutſchen Geiſtes und Geſch chtswiſſenſchaft zu Anfang desneunzehnten Jahrhunderts den F A Wolf NRiebuhr Schle er

macher Wilgelm v Humboldt Savigny n un ergängl ches
Demimal der Erinnerung geſtiſtet durch ſeine e gene Fot cher

te t wie durch ſe ne gee Generheeren ne da t ne fang die
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